
Die Necte VOR Schwäbisch-Ha und der Ursprung
der deutschen Kalsersage.

on
Dr phil Daniel V ölter

Kın einzıger , allerdings 11 vollem Sinne gleichzeıtiger
Chronıist Albert VO  \ Sstade s ist CS 4 der ZU Jahr 1248 1n

Jängerer Ausiührung uns VOIL em Daseımn und auch VOL der
Allein L eingehend GrLehre dieser ®eCctHrer Kunde giebt

sich auch verhältnısmässıg mit dieser ihm aelbst merkwür-
digen ewegung beschäftigt, reichen SEeINE Angaben doch
nıcht hın, U1n in derselben etwas anderes qls eINE isolirte
Erscheinung sehen Z können, 2A05 augenblicklichen Verhält-
n]ıssen rasch geboren unNn:! mıt denselben rasch wıieder VOI-

schwunden. Den tieferen Zusammenhang, 1n welchem das
Hervortreten dieser Sectirer mıt den übrigen geistigen StrÖö-
MUNSCH jenes B auyusserordentlich erregten Zeeitalters steht,
erkennen WIr nıcht.

Der teindselige Gegensatz zwıschen IMPErTUM un: SACET -

dotvum, der 111 die Mitte der vierziger Jahre des Jahr-
hunderts in dem gewaltigen Kampf zwıschen Innocenz
und Friedrich 11 SEINE Spitze- gefunden, erklärt wohl das
Aufkommen dieser antiklerikalen Predigt 1in der hohenstaufisch
gesinnten schwäbischen Reichsstadt grade für dıese Zeit und

diesem O alleın diese politischen Verhältnisse zönnen
doch 1Ur als 1e nächste 4uUusSsere Veranlassung ZU jJener
Krscheinung angesehen werden. Die ewegung ist J2 ım

Mon. Germ. I2 XVJL, 371 5
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Grunde keine politische, sondern kirchlich theolog1ische
und erhält erst mittelbar durch die Anwendung ihrer kıirch-
lich theologischen Grundsätze auf cdıe augenblicklichen Zieıit-
verhältnısse auch politische Seite

Unmöglich darf das Verhältnis umgekehrt gedacht, dart

NSCNOMUMCH werden , dass erst dıe politische Parteinahme
dazu geführt habe auch auf kirchlich - theologischem Gebiet

entsprechendes Programm schaffen. Vielmehr 1USS

das letztere mehr oder WENISECL bestimmt bereıts vorhanden
KW G5CLU SCHL, > dass der ausbrechende kirchenpolitische
Streit NUFr Z weıterem Nachdenken, ZUuU TAaCISCLEL Formu-

hırung un! praktischer Anwendung desselben den ass

gegeben hat,
Wır haben damıt SANZ 1111 allgememen den Charakter der

ewegung gekennzeichnet nd angedeutet, auft welcher Seıte
die Wurzeln derselben ZU suchen SsINd, aber e1N bestimmteres
Krgebn1s wırd sich, lange Albert on Stade Nser GE“

Z  SC Gewährsmann ıst, nıcht lassen.
Fıne ergänzende Quelle jedoch, welche die yewünschte

Auskunft ojebt, olauben W gefunden 7 haben 111

„ EniStOLa Fralrıs Arnoldı V dinıs PIAEALEATOTUM de COYY

HONE eCCcLeS1AnE *, welche Winkelmann mıt andern 4,.110-

Schriftstück ähnlichen Inhaltes Codex der
W ı1ener Hofbibliothek entnommen und herausgegeben hat>)

Um 1er gleich das gegenseltıge Verhältnis der beiden
letzteren Schriftstücke näher T bestimmen , SC1 bemerkt,
ıSS Sprache, Anschauung, Beweisführung und Schrifterklä-
5 beiden dieselben sind nd dass WITL CS

dem zweıten 1LUFr naıt der KENAUCFEN Ausführung eE1N:  IE C111-

zelnen bereits der Kpistola vorhandenen Aufstellung ZA

tun haben, mi1t der Behauptung nämlich 4ass aps Inno-
CCEHZ der Antichrist erschienen SCL, für die hıer 1Ur der

eimngehende Schriftbeweis geliefert werden aoll
Durch chiese beiden Schriftstücke, namentlich die Kpistola

werden die Nachrichten Albert’ Von Stade ber die An
schauungen und Bestrebungen Sectirer 111 W eise

Berlin, Mıttleır AT Söhne, 1865
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vervollständigt, 4ass WITr nıcht LU den Charakter und die
Urheber der Bewegung deutlich 7i erkennen vermögen, SU11L-

ern auch die Spur, die Z ihrer etzten Quelle führt, und
den Weg, auf dem 1E sich fortgepmlanzt hat

Khe WITr darauf des Näheren eingehen, gilt es VOr allem
W zeigen, mıt welchem Bacht WITL die Kpistola Arnoldi mıf

jener seectirerischen ewegung in Schwäbisch - Hall ıIn V er-

bindung bringen.
In allen wesentlichen Punkten stimmt die Predigt jener

Seectirer, w1e6 WTr &1E Au Albert Von Stade kennen, miıt den
-Aufstellungen der KEpistola übereın. Hıer W1e dort finden
WIT dıe Behauptung, ass der apst, die Bischöfe, die Prä-

laten, überhaupt der gesammte Klerus « etzer und Simonısten
seıen, dass 1E in Todsünden efangen das Sacrament nicht

vollbringen zönnen und das echt binden un lösen
verwirkt haben unı dass darum durch göttlıche Verordnung ihr
Amt SaMmMt der Schlüsselgewalt den Predigern übertragen
sel, welche dıe Wahrheit otatt der Lüge verkündigen und
dıe göttlichen Gnadenmittel gewissenhait verwalten. Darauf, dass
der Haller Prediger den aps nıcht direet als den Antichrist
bezeichnet , w1ıe WIr $ in der Kpistola und mehr och ın
ldem ihr angehängten Schriftstück finden, darf keın Gewicht
gelegt werden. IDR annnı das doch sEINE Herzensmemung
SCWESCH se1n, die er eben ın freier Predigt VOTLT versammel-
tem Volk nicht offen , sondern NUur verhüllt auszusprechen
Wagt, WCI1L1I1 er. sagt, G1 mÖögEe des Herrn Papstes nıcht geden-
ken, denn 4E1 CIn Mensch VOI verkehrtem andel
und SA schlechtem Beispiel , dass 1112A11 VOI ıhm schweıgen
MuUuSsSe.

Be1 jenen Seectirern W1e eım Verfasser der Epistola findet
sich ferner dieselbe ausgesprochene Parteinahme für die
Hohenstaufen, und WL der Haller Prediger Friedrich 1L
und se1INEeN Sohn Konrad als nerfeckh und JUST rühmt,
bezeichnet die KEmpistola den Kaılser alg einen VV catholıcus
nO 0MNY infidelitate ELW ANEUS Ja selbst der Fürbitte

jenes Predigers für alser Friedrich und seINeN Sohn xönnte
MNa  am} in der KEpistola eın Analogon entdecken, indem der
Verfasser derselben die Appellation, mıiıt cder er sich der
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Ungebür der Hierarchie gegenüber den Herrn wendet,
In jener Psalmstelle vorgezeichnet findet „Deus ]Judicı1um
fuum regl da et Justitiam tuam Afilio reg1s, jJudicare PO-
pulum tuum 1n justitia et {uOS Judie10 ** (B
(°as

Dem entspricht enn auch dıe Begünstigung dieser EG
dıcatores durch Friedrich 11., bzw König Konrad, VOL der
sowohl Albert VOL stade als auch die Kpıistola berichten
WEISS. Zwischen den achrichten des Chronisten ber dıe
Liehre jener wectirer und dem Inhalt der Kpıstola hindet also
ıne völlige Uebereinstimmung Sta  '9 und Wa die etztere mehr
enthält, involvırt nıcht L1LUL keinen iderspruch —_  O jene,
sondern ist 1Ur die Z Verständnis des SAaNZCH nofwendige
Ausführung. In ZzW el Punkten, in Betreff des Ausgangs-
punktes und ın Betreff des YZaeles der Bewegung, 11US5S eInNe
solche Krgänzung der Angaben des Chronisten durch che
Kpıstola als besonders erwünscht erscheinen. Sowohl nach
Albert VON Stade alg ach der Kpıstola gründet sich die
geistliche Vollmacht der predrcaAtores un ihr Kampf z
die Hierarchie auf unmiıttelbar göttlichen Auftrag, aber Aln

sieht sich bei ersterem vergeblich ach einer näheren Be-
oründung cdiıeser Behauptung UL Die Kpistola dagegen zeigt,
dass mıt der, durch eınen förmlichen Urteilsspruch OChristı
eingeleıteten Verwerfung der Hierarchie un Kinsetzung der
predicdtoms die durch die W eıssagung vorhergesagte Heım-
suchung der Kirche sich vollzieht, SS 6S q ISO apokalyptisch-
eschatologische Speculationen sind, welche die Grundlage der
Bewegung bilden Was andererseıts das Zael der ewegung
betrıfft, ıst, AaUS Albert von Stade allerdings leicht ersicht-
lich, dass eine Reformation der Kirche angestrebt wıird. Die
Hierarchie und ihre Misbräuche sollen abgeschafft werden ;
aber da die Misbräuche nıcht deutlich geschildert werden,
>! ist auch nıcht deutlich erkennbar, Wworın die erhoffte
Besserung 1mM einzelnen bestehen sl AÄAus der Kpıistola sieht
Mall, ass CS nıcht bloss der unwürdige Lebenswanclel und
die ungerechte Handkabung der geistlichen G(rewalt ist, WaS

der Hierarchie Z Vorwurf gemacht WIrd, sondern nament-
lich die Bedrückung und Ausbeutung des ArINnen Volkes2
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und dass darum die erstrebte eformatıon wesentlich auch
soc1laler Natur 4E1n aoll

uch die 4usseren IJmstände sprechen fÜr einen ZTiusam-

menhang zwıschen der Haller KFirschemung und der Epistola.
Wiırd jene VOIL dem Chronisten Jahr aufgeführt, S0 ist
diese eiwa i dieselbe Zeıit aqztlsetzen. inkelmann möchte
ihr Datum FECNAUCT dahın bestimmen,, dass 1E ach dem
Julı 12458 geschrieben Se1 Alleın QEINE Argumentatıon be-
ruht auf einem Misverständnıs. nter en B  eı Anklagen
nämlich, welche in der KEpistola SESCH die Hierarchie (GI*-

hoben werden, lautet dıe letzte: „ Vicesıma quınta heres1is

inobedienclae , Q Ua dominum revocantem audıre cCoNtemMpPse-
runt.‘ Dies bezieht W inkelmann autf dıe Zurückweisung
des Unterwerfungsangebots, 4s Friedrich I1 1 Juli
durch den ÖNLE VONI Frankreich der (Curıe hatte machen
lassen.

Alleıin diese Anklage auf Ungehorsam 1a wohl einen
andern 1nnn Der domınus VWEDOCAUNS ist nıcht der seine

Unterwerfung anbietende Kaıser , sondern ist Goft, der die
verdorbene Hierarchıe VOIL ihrem Irrwege zurückruft. Nur

dadurch, ass S1Ee diese Stimme (xottes nıcht hören wilL, macht
sich dıe Hierarchie des Ungehorsams schuldıg.

Der termınus ante für dıe Abfassung des Briefes
ist jedenfalls der Tod riedrich’s 11 1M. December 1250,
während 1a  5 alsı termınus QUWO das Concıil VO.:  a Lyon on

Junı 1245 wıird bezeichnen mMUussen , das Ja den Bann des
Kaılsers nd das Interdiet 1n den am anhängıgen (Gebieten
im (Gefol&xe 1at.

Näher wird Z se1n , asSs cdie Epistola wohl

das Auftreten jener Prediger in Schwäbisch - Hall ZU setzen
ist Hier treffen WITL die Bewegung bereıts 1m vollen Gang,
während die Kpistola den niang derselben bezeichnet ‚. da
der Verfasser ın ihr offenbar 7ı ersten Mal mıiıt se1inem

Reformprogramm 4A11 die Oeffentlichkeıt trıtt und Propaganda
besonders unter seiInNeN eigenen OÖrdensgenossen machen
sucht. In der Rede des Haller Predigers könnte ia S0 g2\l‘
eıne directe Bezugnahme auf dıe Epistola enthalten finden
W enn derselbe nämljyh erklärt, In wolle die Behauptung,
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ass em Papste die Schlüsselgewalt entzogen sel, weiıl GLr

ein unapostolisches Leben führe, durch eine glosula beweısen,
h Cr wolle dafür den Schriftbeweıs führen, ist es

naheliegend , dabeı eben unNseTre Kpistola. denken, die
J2 xrade das Versprochene eistet

Was die Persönlichkeiten betrıfft, diıe der Spitze der

Bewegung stehen, NECNNCI 1E sich ach Albert von S{tacde
Hredrcalores , WOTAUS freilich och nicht ohne weıteres
schliessen ıst, dass CS Dominikaner SINd. Dagegen wırd
wohl ANZSENOMNMNE. werden dürfen , 4ass G1E dem geistlichen
Stand angehören , enn SONST würde sich ohl kaum der
KErfolg erklären lassen , mıt dem 1E die Lieute ZUT Predigt
und Messe heranzıehen. Der Umstand , dass S1Ee nıcht AIl

einem bestimmten Ort auftreten, sondern umherziehen, Jässt
n Bettelmönche denken.

Die Epistola nennt die VON ott erlesenen Hırten der
Gläubigen xJeichfalls pracdıcatlores, bezeichnet aber genauer
den Dominikanerorden als das göttliche erkzeug ZULLF Refor-
matıon der Kirche. Dem Schlusse, dass WIT es deshalb auch
in Hall mıt Dominikanern tun haben, könnte INa eNnt-

gegenhalten , dass ach Albert VOLN Stade jene Haller Pre-
diger sich nıcht 1Ur ın Gegensatz stellen den (histerzien-

und Minorıten, sondern auch den Dominikanern nd
diese alg falsche Prediger , als Verkehrer der Wahrheıt hın-
stellen. Allein dieser Einwand ist nıcht wirkungskräftig.
Auch der Verfasser der Epistola betrachtet keineswegs den
Dominikanerorden, WI1e er ıst, als as VOon ott erwählte
Werkzeug und die einzelnen Dominikaner als die lauteren
Prediger der Wahrheıt, sondern auch der Dominikanerorden
ist ach seiner Ansicht einer Kemigung bedürftig. Die wah-
PE VOIL ott bestellten Hırten der Gläubigen sind die-

jenıgen qe1ner Mitghieder, welche aufrichtige Nachahmer der

Apostel und treue KErhalter iıhres Ordens SiNd. Vollends
aber musste eine Zurückweisung, dıie Arnold VO1ll seıInNeN

Ordensgenossen erfuhr, ihn eıne oppositionelle Stellung
gegenüber denselben bringen.

uch eınen 7zweıten Finwand, den INa durch den Hın-
WEeIS erheben könnte, dass In Hall kein Dominikanerkloster
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sich befunden habe, halten WITL nıcht für stichhaltie Der
Name Haller Ssecte t7 selbst W CLl WILr uns bloss den
Bericht Albert’s Vomn Sstade halten , Z Mindesten uUuNSCHAaU
Der Chronist sagt keineswegs ass diese DTrAedLcALOTES
Hall aUSSEZANSCH oder hier besonders ihr W esen
getrieben hätten, sondern x den verschiedensten Orten
hat sich ach ihm das Nämliche wiederholt Wenn deı
Chronist grade all nennt. hat dies darın EINCIL Grund
dass er eben VOI dem Äuftreten PYAaAedLEALOTES orade

dieser Stadt nd VOoONn der Predigt welche er derselben
hier hıelt, Kunde hat

Miıt Sicherheıt lässt siıch Albert Von Stacde L1LUL vıel
entnehmen, dass die Hewegung esentlichen auf Schwa-
ben sich beschränkte Das scheıint wen1ıgstens cder Schluss
SC1NEI Erzählung bestimmt anzudeuten WEe111) eESs dort. heisst
dass cdıe Agıtatıon dem Önıg Konrad nıchts genützt
habe, indem dennoch AUS Schwaben aich habe ach
Bayern zurückziehen 11LUSSCH

AÄAus der Kpistola 1st Betreff des Ortes ihrer Kınt-

stehung nıchts (3enaues ZU erfahren Es kannn dabeı wohl NnUur

Deutschland und taliıen 111 rage kommen Der Umstand
aber, dass cie Handschrift der Kpistola W ıen gefunden
wurde , dass der Verfasser den Weg ZU dem Itahen sich
aufhaltenden Kajiser als NenN harten bezeichnet, und endlich
die deutsch-nationale Tendenz des Schriftstückes Jassen V:  —

muten, ass dıe Heımat Arnold’ Deutschland CWESCH, und
hıer 1st natürlich bei MEr solchen Kundgebung VOorzugsSWEeEISEC

die ireu hohenstaufischen (+ebiete die Städte 111 Schwaben
und Kheın, denken W enn Albert von Stade be-
st1mmt Schwaben qIs den Schauplatz eWEZUNG be
zeichnet entspricht das a1sOo vollkommen den Vermutungen,
die INa schon ach der Kpistola allein ber dıie Heımat
ihres Verfassers erheben darf. Näher wırd sich die etztere
nıcht bestimmen lassen

Dominikanerklöster gyab’s 1l Schwaben SC Ziahl

Vgl die Laste bei Quetif und Echard, Secriptores ord. praed.
Tom; X DE
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Ksslingen , Rottweıil, Ulm, Augsburg, Freiburg, Pforzheim
natten solche aufzuweıisen.

Hat sich uUunNns somiıt der Zusammenhang zwıschen der
Haller Bewegung nd der Kipıstola Arnoldi unzweıtfelhaft eET-

geben, und etztere sıch näher alg das einleitende Pro-
der ersteren bestimmt, olt $ nunmehr die

Handhaben, welche dıe KFpıstola bıetet, benutzen, un die
Wäden aufzusuchen , durch weilche jene Bewegung miıt 11

deren Firscheimungen der damalıgen Zeitgeschichte rückwärts
un vorwärts ıIn unmittelbarer Verbindung steht.

uf den apokalyptisch - eschatologischen Charakter der
Bewegung wurde bereıts aufmerksam gemacht, unı CS ist
nıcht schwer, dıe Spuren veriolgen, welche ZU der Haupt-
quelle dieser damals ausserordentlich mächtigen geistigen
Strömung zurückführen.

HKıs ist Joachim VOI Floris dessen Wırkungen hıer Z
Tage reten, dessen System der Verkündigung der Fpıstola
zugrunde geleot ist. und In frejıer Fortbildung oder viel-
mehr In bestimmterer Zeichnung hıer ZUT Anwendung
kommt

Was der calabresische Seher nde des 1C Jahr-
hunderts über ıe folgende W eltentwıcklung vorausgesagt
atte, das schıen nunmehr alle In der Krfülung begrıffen,
und CS konnte darum das Bild, das Joachim S} unvollständıe
gelassen , das vielfach I1 mıt losen , hie und da sich
kreuzenden Strichen angedeutet hatte, u11l bestimmter,
prägnanter Ausführung ach dem Leben gelangen.

Der Verfasser der Kpistola huldiet der ]oachimitischen AÄAn-
sicht (JI1 den dreı Status der Welt, dem des alttestamentlichen
Buchstabens, dem des neutestamentlıchen Buchstabens und
dem des $PU WUALLS intellectius, VON denen jeder vorangehende
der unvollkommene Jypus des folgenden und jeder folgende

1) Ueber Joachım VO  w FKloris ist. vergleichen: Friedrich,
Kritische Untersuchung der dem Abt Joachim VO:  s Floris zugeschrie-
benen Commentare Jesajas und Jeremilas in Hilgenfeld’s Zeit-
schrift, Jahrg, IL, 349— 363 Ü: 449—514 Hahn, Gesch der Ketzer
1m Mittelalter, 111, KL Keuter, Gesch der rel. Auf-
klärung im Mittelalter, I1 Buch
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Auf dieserdie höhere Krfüllung des vorangehenden ist.

Grundanschauung beruht die Methode der Bewels-
führung und Schrifterklärung bei Joachım und In der Kıpıstola.
Freilich werden In der etztern diese dreı STAtuSs cht 19885

miıttelbar selbst genannt, wohl aber die ihnen entsprechenden
sieben Zeıtalter , VON denen das sechste mıt dem zweıten
Status und das siebente miıt dem drıtten STAtuS bei Joachim
gewöhnlich iıdentifeırt wıird Der Bestimmung Joachim’s g'_
MAass, ach welcher der Uebergang VO zweıten ZU. drıtten
STALUS, bzw. OLl sechsten ZU. siehbenten Zeitalter 115 Jahr
1260 erfolgen soll, gylaubt ennn auch der Verfasser der Kp1-
stola, dass nunmehr (also P oder der sechste
Jag der Heimsuchung seınem nde sich zune1ge un: das
«jebente Zeitalter der Gerechtigkeit und uhe heraufleuchte.

Freilich, ehe dieser Uebergang sich vollzieht, 11.US$S e1inNn
-  CS Strafgericht ber die römische Kıirche ihres Ver-
falls willen hereinbrechen , J2 die Kırche hat VOL den
KaNZCh schweren Kampf mıt der vollen Macht des Antichrist

bestehen. Hıer weichen FEU:  — sofort Joachim und der
Verfasser der Kıpistola VOI11 einander ab ährend ersterer
]Jenes Strafgericht qls eıne Züchtigung sich denkt, ausgeführt
durch dıe ungläubigen Christen , dıe Ketzer die Sara-
ZCNCN, die Vorläufer des Antıichrıist, und zuletzt durch
dıesen selbst, versteht der Vertäasser der Kpistola darunter
eınen wirklichen Gerichtsact, der dadurch zustande kommt,
4ass er (Arnold) auf Antrieb des W ortes Gottes 1Im Namen
ler Armen und Gläubigen die Hierarchıe und ihre
Verbrechen appellirt Christus a ls höchsten Richter un
Herrn, der ıhm enn auch ach vierzigtägigem Harren (1l -

scheıint und dıe Absetzung der Hierarchie, dıe VUebertragung
iıhrer Vollmacht die uraedıcalores un! die Zurückerstat-
tung aller geistlichen (xüter die Armen als Urteil N.GIE*-

kündıgt.
Joachim hatte och unbestimmt gelassen, der STÖSSC

Antıchrist se1nN werde. Auf dem päpstlichen Sstuhl hat er

ihn jedenfalls aicht gesucht, enn der Kampf desselben sollte
sich J@% grade auch SCHCH den aps und dıe römische
Kıirche, besonders freilich den gläubigen Kest und
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dessen Führer wenden: DIe Kpıstola dagegen sieht grade
In em Gericht, das sich Papst und Hierarchie vollzieht,
die Verdammung des Antichrist und se1lner Glieder , und In
aps Innocenz dıesen selbst. Es annn freilich auch
für diese Auffassung eiInNn allerdings misverstandener Ausspruch
Joachim’s massgebend SCWESCH SEeIN. Sschon {rühe, ehe 113a  >

VO  — den Schrıften Joachim’s selbst NauUEre Kenntnis besass,
ıatte ine ÄIISSGI'IXHg' desselben STOSSCH Aufsehen erregt. Kr

nämlich dem Könıg VonNn Fingland und dessen Bischöfen
gesagt, ; atıt dem päpstlichen Stuhl werde demnächst eın
Antıchrist, der ; den der Apostel Paulus als den Menschen
der sünde und des übermütigen Frevels bezeichne ‚ erschei-
NCN ; ST Se1 schon geboren “ Kıs ist aber dabei be-
denken, ass Joachım mehr qls einen Antichrist kennt, Aass
ach ıhm dem MNAXLUMUS antıchrıistus mehrere untergeordnete
vorausgehen werden ; und dass einen derselben auf dem hei-
lıgen Stuhl sich dachte, ist bei seInNer AÄAnsıcht von dem Ver-
derben der römıschen Kirche, vornehmlich des Papsttums
selbst, leicht erklären.

Für cdiesen Kampf den Antichrist und se1ne Vor-
läuter wird nach Joachim ott eine besondere Hülfe E1'-

wecken. Die näheren Aussagen darüber sınd freilich sehr
un bestimmt und schwankend. ach der Concordia sind S

ZWeEL Prediger WwW1e Moses un! KEılıas, die In der sechsten Zieıit
AUS em est der Kirche sich erheben werden , unterstützt
VOoNn Zwölf anderen spırıtualen ännern KEMASS der Z wölfzahl
der Patriarchen und Apostel. Dieser noHPUulus SANCLUS, dieser
OrdO JUSLOTUM scheint nach Joachim AUS dem Cistereienser-
orden hervorgehen sollen und wird durch olle ach-
ahmung des apostolischen Lebens und den Mangel alles
stehenden Besitzes seınen auszeichnenden Charakter erhalten.
In der Fxnositio IN AnoCc ist VOl ZWel oder S dreı Ovrdmes
die Rede, die In verschiedener W eise näher gekennzeıichnet
werden.

O 11 Der Weissagungsglaube und las Prophetentum
1n der christlichen Zeit““, 1 Hiıstor. Taschenbuch, Folge, Jahrg.,
1871, 3921

Zeitschrıft KLS IV 25
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uch ıer schliesst aich der V erfasser der KFipıstola Joachim
. behält sich aber Interesse der Anwendung auf dıe
Verhältnisse der Gegenwart 1171 einzelnen e1INeE {rejere Aus-
legung VOT ach ıhm SINd gJeichfalls Moses und Klias il

Alten Petrus un Paulus Neuen YT’estament Iypen für
die HrAEACALOFES de1 sechsten Zieıt, aber dıe Zweizahl haft
ach ihm keine Bedeutung, sondern JCHC Vorbilder dienen
1Ur dazıl, .  = allgemeinen den Charakter der CL-

wartenden Prediger kennzeichnen Kbenso hat die 7iwölf-
zahl eC1im Verfasser der Fmpistola nıcht W 16 be1 Joachim den
iNnnNn dass dadurch grade zwölt Männer angezeigt würden,
diıe siıch dieser etzten Zeeit erheben sollen, sondern 6S qol]
darın ur das ausgedrückt SCHL, ass dıeselben C1IN Leben
gleich den zwölf Apösteln führen werden

1 Iiese verheissenen FPrediger, diıe Joachım Nnaturgemäss
nıcht SCHAUCK bezeichnen konnte, sind ach der Kpıstola die
fralres OVALRTS Yraedrcatorum, also die Dominikaner, denen
der Verfasser selbst angehört und Z War DANZ der Bestim-
MUNS Joachım’s SCMASS specıell ciejenıgen unftfer ıhnen,
welche auirichtige Nachahmer der Apostel und treue Erhalter
ıhres Ördens; nämhıich m17 SeiINEM (+rundsatz der Bettelarmut

werden
Dei Joächım stellen sich 11U:  w ciese Prediger keineswegs

11} unmıttelbaren Gegensatz Papsttum und ZUT Hiıerarchie,
sondern mittelbar dadurch dass S16 dıe ahrheit VEr -

kündigyen die bei den Prälaten nıcht mehr finden 1ST,
{ Iie geistliche Vollmacht hes Papsttums fällt allerdmgs ihnen

drıitten STALWS schliesslich aıher cht infolge eEiINes

Kampfes T demselben, sondern VON selhst auf irmedlichem
Weg durch allmählichen Ubergang Ihre eıgentliche Anuf-
xyabe ist der Kampf miıt dem Antichrist den J Joachim
Wwen1&steNS o} Spitze ach nıcht innerhalb der Kirche
finden 1l AÄAnders freilich als bei Joachım 1D USSEN bei der
Ansicht welche die Kpistola Gericht und VOmN Anti-

ach derchrist hat, diese Verhältnisse sich hier gestalten.
KEpistola ıst die Tätigkeit der pracdıcalores unmittelbar
Papst und Hierarchie gerichtet, indem SIE, durch welche der
filaus 1PSE SpPrıbu sancto redet, Urteilsspruch
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OChristi verkündigen und vollstrecken haben, der die AB
Setzung der Hıerarchie und die Übertragung der geistlichen
Gewalt S1Ee selbst erklärt. Die Gläubigen Von der Hıie-
rarchie loszureissen und sıch selbhst scharen , ist ihre
nächste Aufgabe. Der Verfasser der KEipistola lässt bei die-
C  B Kampf die Draedıcatores VOIN römiıschen Kaiser, speciell
Friedrich 11 unterstützt werden und diesen bei Durchsetzung
der Kırchenretorm und Heraufführung der etzten glück-
liehen Zieit unmiıttelbar beteiligt und interessirt SE1IN. Noch
ehe Arnold überhaupt die OÖffentlichkeit HRE begiebt
sich den Hof Friedrich’s IX unl diesem seinen Plan VOT-

zulegen, und eben dadurch, 4ass dieser ach seliner Ansicht
mıt einer wichtigen olle bedachte Kürst jenem Plan
SEeINE Billıgung erteilt, erhält Mut und innere (Gewiss-
heıt.

Nach Joachiım steht das römiısche Reich ın dem letzten
Kampf allerdings auch auf Seıten der Kıirche, ber findet
dabei se1inen Untergang. Der Veriasser der Fipistola weicht
also 1er wieder eiwas VON Joachiım Ö0 doch schöpft
G: auch für diese SEINE abweichende Ansıicht den Beweıs Aaus
Joachim. Die <xiebente Zieit der uhe und des Friedens ist
nämlich ach diesem ım Alten Testament vorbildlich bezeich-
net durch die Von Cyrus erlaubte Wiedererbauung Jerusalems.
Indem Nunmn dıie Kıpıstola dem Kaiser die olle Jenes Perser-
Kön1es zuweıst, kommt das gewünschte Resultat zustande
und 111USS FEriedrich IL als der prmNCcLHAalS defenSOr ectlesiae
erscheinen.

Der Kampf selbst wıird VO:  5 beiden Apokalyptikern
als und mühevoll, als eine eıit schwerer Not und
Drangsal bezeichnet, aber das hiıer W1e dort ım wesentlichen
gleichmässig geschilderte KErgebnis desselben ist. herr-
Lcher. Joachim preist diese Jetzte Zieit als das Zeitalter der
Gerechtigkeit, der Wahrheit, des Friedens, des heuligen Gei-
stes. Die Epistola schreıibt demselben gleichfalls vollkom-
mMene JUSCÜLG, veErwAaS, DL und die nbeniudo SPWiUGAlIS GT -
LLae€ Kis Wäar freihlich ın der ZaNZEN Anlage des Joachimi-
tischen Systems begründet, dass, W1e der erste Status aufge-
hoben ıst durch den zweiten, uch der zweıte aufgehobqn05 %
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werde durch den drıtten,, und fehlt nıcht AIl Stellen,
Joachim der Notwendiegkeit eE1NeES solchen Fortschrittes sich
keineswegs verschliesst, sondern den zukünftigen Bruch mı1%
der bestehenden Offenbarungsperiode als unvermeıdlich GI°-

scheinen {ässt.
ber AL anderen Stellen erscheinen diese Aussagen W16-

der zurückgenommen und abgeschwächt, ass das BOÜUNL-

gelum es zweıten STALUS i dritten nıcht eiwa e1NE W eıter-
führung erleiden sondern 1Ur ZUr vollen Durchführung SC
langen würde Dies 1ST. auch dıe Ansıcht der Kpıstola, enn
Wa S1E Von der etzten endung der Dinge erwartet, ist
nıichts anderes als die Wiıederherstellung des ursprünglıchen
standes der Kırche, die Wiıederkehr der apostolischen Zeeit
MI1T ihren Gaben für diıe (+esammtheiıt der Gläubigen Hier
unterscheidet sich die Kpistola besonders deutlich VOIL den
francıiskanischen Vertfassern | V erfasser ?| des Jerem1as- un
Jesajas-Commentars, die der Consequenz des joachıimitischen
Systems jel tieter sich bewusst C1NeN radikaleren Umschwung
der Dinge prophezeihen und damıt die Vorstufe bilden
dem gleichfalls franciıskanıschen YWeder entstammten
Introductorwus, dem dıe Auifhebung und Krsetzung des
gegenwärtıgen Kyangelhums durch das W. geIstıge V'  —

ner Sprache gepredigt wiıird.
Auch er Frage, W1e die Kırche dieser etzten. Zeit

geordnet Se1LN. werde, stimmen Joachim und die KEpistola mıt
einander überein. Sie ZEISCH wenıgstens die yleiche nbe-
stimmtheiıt Die geistliche Vollmacht geht ach Joachim 2

den HOPULUS SANCIuUS über, aber ob damıt Fapsttum un:!
Hierarchie auch Un für sıch aufgehoben SC1Ii1L öder

gerein1gfer (G(estalt vertreten durch die VOL ott erwähl-
ten DPracdıcalores fortbestehen werden, bleibt zweıfelhaft
Der Verfasser der Fpistola lässt sJeichfalls den OrdoO VPYAaEdL-
CALOYruUM N dıe Stelle VOonNn Papst und Prälaten treten axber

scheıint doch eE1IN Wechsel der Personen, nicht des In-
stitutes SCIH. ; ennn er annn sich offenbar nıcht VO  an der hie=-
rarchischen Vorstellung Josmachen, WeNnN er dem Worte;, ass
der,welcher Christum mit Wort und 'Tat bekenne,
heissen - werde Himmelreich,mıt Beziehung aut diese
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letzte Zieit den 1Inn unterlegt der wırd E1iIL Prälat werden
der ecclesia SANCLOYTUM.
Aut dıese mehr idealen Hragen, die bei Schilderung der

etzten Zee1it Betracht kommen;, scheıint übrıgens der Ver-
fasser der Kpistola eEINEN verhältnısmässıg Wert ZU

legen Im Mittelpunkt des Interesses steht ihm C111 anderer
Paunkt der be] Joachim {ast den Hintergrund frı 1LE

ich die mıT der gewünschten Kırchenrefiormatıon Notwendig
verbundene KErfülung xOc1alen FProgramms dıe Zurück-
erstattuhg aller kırchlichen (xüter die Armen Dıe
Besserung, DZW Beseitigung des durch die Kirche wesent-
lich verschuldeten soc]lalen Notstandes wird NI allem ach“
druück geiordert, und W 1! werden cht ILL, WE WL hıer
cdie Haupttriebfeder entdecken, die den kühnen Dominikaner
bei SECINEIN Auttreten bestimmt: Den advocatkuis
nennt er sich selbst, die Ausbeutung und Bedrückung der-
selben durch die Hierarchie bildet NCN Hauptten SC1INer

Klagen, den die atıch oradezu mı1T den fideles
identifizirt soll] die VO  S ihm erstrebte Retformatıon der Kıirche

In diesem Teil des Frogrammswesentlich zuguftfe kommen
hegt ohne Z weitel auch dıe Stärke desseilben Aus ihm VOTIT-

nehmlich erklärt sich die Tatsache, ass 6S untier den Massen
zünden und 116 ewegung 11S Daseın ruten konnte, die
rasch Cr nıcht verachtenden stärke anschwoll und
waohl och Dimensionen ANSCHOHLE hätte, vielleicht

Bauernkrieg des 13 Jahrhunderts angewachsen
wWäre, wennnıchtder 'Pod Kalser Friedrich’s IL ıhr den
festen Bodenentzogen hätte, noch ehe S1C weıter 5 um

sich greıfenkönnen.
Man sjeht auUuSsS dieser Vergleichung : das apokalyptische

Bild, das dem Vertfasser der Epistola für SEC1INE Ausführungen
ZULFC Vorlage dient, 15 dasjen1ıge, 16 den echten Schrif-
ten. Joachim’Dy namentlich der Contcord. Vet et Nov est.
zutage trıtt, und CS darf vielleicht als eiINe Anspielung auf
diese joachimitische Schrift angesehen werden , cnnn der
Verfasser der Kpistola Berufung einlegt Z  An den heiligen
Lieib des Herrn und dıe Wahrheit beider Vestamente SALLILL

ihren (+Hossen Mit den beiıden pseudo-joachimitischen
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menfaren dagegen, dem etwa gleichzeitigen ZU Jeremjas
und dem wahrscheinlich erst 1266 vertassten ZUI0 JE:

ze1g% die KEpıstola keme CHNSCIC verwandtschaftliche
Beziehung, AUSSer soweıt B solche dadurch bedingt Ist ass
auch diıese Joachim Schriften ZULL Grundlage haben, oder da-
durch ass beiden Fällen Bettelmönche die Verfasser sind
Einzelne Belege dafür werden sich weıteren och {inden

Die Fortbildung, welche dıe KEpıistola Joachim gegenüber
autweiıst erklärt sich durch die persönlichen Verhältnisse
ihres Verfassers, einmal dadurch, ass JunNser als Joachim
ist, zweıtens dadurch, ass E1 Deutscher ıst, drittens da-
durch, ass Dominikaner ist.

Der erste Umstand bestimmt den Verfasser der Kpıistola,
das Gericht die Gegenwart verlegen Für diese Zeeit
hatte J Joachım selbst dasselbe vorausgesagt und der ZTOSSC,
alle Verhältnise erfassende Uun! besonders das kirchliche Te:
ben tief erschütternde Kampf zwıischen Kaliser und aps

Inschien enn auch diese Vorhersagung Zı bestätigen
dA1esem Fall mussfe aber auch der Antichrist EC1ILELr Per-
sönlichkeit der Gegenwart gesucht werden und ZW ar not-

wendig der beiden KTOSXSCH Widersacher Innocenz
oder Friedrich 11 Dass der Verfasser der KEpistola aps
den Antichrist sieht hat SCe1iHCIL Grund darın , ass e1n

Deutscher, vielleicht Sar E1 Schwabe und dem deutschen,
dem schwäbischen Kaiserhause ireu ergeben 1St

Der gleichzeıtige pseudojoachimitische Commentar /A

Jerem1as AUS der Feder nıchtdeutschen, wohl italienischen
Franciskaners wählt orade umgekehrt Obwohl aps und
Hierarchie fast och härter verurteilt als cdie Kpistola,
sieht dennoch den Antichrist nıcht Innocenz 1  S SON-

ern 111 Friedrich 11 Diese Verschiedenheit der Auf-
fassung bei gyleichen V oraussetzungen annn auf ech-

des nationalen Momentes gesetzt werden Durch diese
Stellung ZU Kaılser und Papst 1St aber och C111 weıterer
harakteristischer Zug der Anschauung der Kpistola -

mittelbar bedingt Das Strafgericht das ber Papst und
Hierarchie hereinbrechen sollte, konnte nıicht mehr VOIN

Antichrist erwartet werden , wenn INa diesen 11 Papst
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selbst erblickte. ID unmittelbar auf den Kaiser über-
tragen W ALr bedenklıich, da der Krtole des aisers gegenüber
dem aps keımn solcher Wal, ass 11139  b darın den richtenden
Arm (+ottes deutlich hätte sehen können.

o blieb nıchts übrıge, als dıe Stelle der mehr AUSSEI-
Lehen Vorstellung eıner züchtigenden Heimsuchung die Sspırı-
tuale einNes AUuS dem Munde Chrıistı hervorgehenden V-er-

werfungsurteils treten lassen.
Freilich schrumpft beli cieser Auffassung das eschato-

logische Bild, das JToachim miıt grellen Farben gemalt
atte, bedeutend ZUSAaMMECN , wird blass Un matt. nd
verhert fast SANZ gelInen ausserordentlichen Charakter.

Endlich ist für dıe Beurteilung des Standpunktes der
Kpistola der Umstand och VOIL Wichtigkeit, dass der Ver-
fasser Domimikaner ist. Man ar J2 herausgefordert, die
Prophezeihung Joachim’'s VOonNn den nltımı PrAEÄLCALOFES , von

dem OVYdO ZUSOTUM oder den A0 ordınes, 1 denen das
apostolische Teben erneuter, wahrhaftiger Darstellung SG-
langen soll, autf e In der ersten Jälfte des Jahrhun-
erts aufgekommenen Bettelorden deuten Dieselben
haben auch verstanden, AUS jener Prophezeihung für sich
Kapital schlagen, und W1e dıe Commentare ZUHUL Jeremiias
und Jesa]jas die EISSAZUNG Joachim’s besonders für die
Franciskaner in Anspruch nehmen,, sehen WITr in der

KEpistola die Anwendung speciell auf dıe Dominikaner
macht. bDer cht 0SSS die häretischen Partejen innerhalb
dieser Orden haben sıch aut Joachim's Prophezeihung be-
rufen, Man hat ın denselben allgemein darauf bezügliche Sagen
gepilegt und selbst ALl offecijeller Stelle ein Anknüpfen daran
nıcht verschmäht, W1e die Vorreden ZUu den Lebensbeschrei-
bungen des heilıgen Dominicus VO  } onstantın von Orvıieto,
Humbert 3 und Dietrich VvVvon Apolda SOW1eE die gemem-
ame Eneyklica der Generale beider Bettelorden Jahr
1255 beweısen.

Die Bettelorden AarcIH auch 1n der 'Tat der gee1gnete
Maülachi, Annales OTd. praed., Tom. I1 Append., 264

2) Aecta Sanct. Aug., 'Fom. 1’ 551
W adding, énna.1e; Minor., JLom IL, 380
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Wıe dıe ADno-Boden für die Pflege ]Joachimitischer Ideen
kalyptik STETS dem Zertallenseimn MT den herrsechenden Verhält-
1SSeIN ihren Ursprung verdankt S auenh die Bettel-
orden AUuUS CGINCIN, WL auch stillschweigenden Protest
den kirchlichen und besonders den soclalen Zustand der Gegen-
wart hervorgegangen W CNn S16 auch frühe ZULL Genugtuung
der Päpste Von ihren ursprünglichen em Keim ach doch
mehr oder WCN1ISCL revolutionären Bahnen dur ch ihre GCISCHCH
ausserordentlichen Kriolge abgedrängt worden sind haft 65

doch cht innerhalb dieser Orden Faterern gefehlt welche
&N: der vollen Strenge der alten KRegel testhielten und in

denen der Treb ZUL kRetorm sowohl dem kirchlichen System
gegenüber als auch gegenüber dem CISCHCH CIHECHN urspruns$-
hiehen Grundsätzen unfreu gewordenen Orden 11Lr quis
eEUue wıieder Geltung gelangte Besonders Hrancı1s-
kanerorden, der J originaler eE1ISEe unmiıttelbar AUS den
Anschauungen UunN!: Bedürfnissen des ALIMMCN , gläubıgen Al
kes herausgeboren 1st und auch f{ortan miı1t dem Volke aelbst

ALlengster Verbindung blieb hat sich CI mMächtige
dauernde Strömung dieser Art geltend gemacht ber auch
11 Domimikanerorden, dem das Princıp der Bettelarmut AYST.

aufgeimpft 1S% und der durch SC111LC VOTZUSSWCISC gyelehrte
Kıchtung em demokratischen Geist der Franeciskaner N-
ber mehr arıstokratische Haltung sich bewahrt, hat eS,
W1€e der Verfasser Nserer Kpıstola beweist , Al solchen Kile-
menten keineswegs gefehlt. Grade AUS der Stellung des-
selben qls Betteimönch und specıell AUS der Stellung ZiU.

Princıp SCe1NeS Ordens erklärt sich der mıt S! STOSSCHL Nach-
druck hervorgehobene soc1ale Teıl sSCcC1NES Programms Wenn

der starken Betonung des soc1lalen Misverhältnisses und
1 dem energischen Verlangen ach Abstellung desselben
ber Joachim hinausgeht , S() trıfft darın umsomehr mI1t
en Verfassern des Jerem1as- un JCSa]aS - Commentars A

amımen. Ks ist das Ahnlichkeit, dıie nıcht etiwa auf
bhängigkeit des EC1INeEN Teils [(02881 andern sich zurück-

führ lässt, sondern sich einfach dadurch erklärt, ass
WILr A& Verfassern Bettelmönche und Z W: WFran-
ciskaner der strengeren Richtung VOLr UL haben
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Das Resultat der bısherıgen Untersuchung ZUSsSaimen-
assend können der Drang ach Kefiorm, welcher
der apokalyptischen Kichtung des Zeıtgeistes zugrunde lag,
Ist Haller Sectirern C101 praktischen Ausdruck
gelangt Auf deutschem Boden, 111 Gliedern des Domiini-
kanerordens finden WL die häretischen Krstlinge AUS Joachims
häretischem und doch qeitsamer Verkennung der Tendenz
als katholisch sancetHo0oNırtem Samen

Wır Sind zuletzt den urzeln dieser merkwürdigen Be-
WESUNG nachgegangen und aufsteigender Linie der
Quelle gelangt, AUS der S16 m1% mancher ähnlichen HKr-
schemmung Zie1t SCHMEINSAM entHossen 1sSt ber es gilt
1U auch den entgegengesetizten C machen und dıe
Hrage auifzuwerfen , ob denn wirklıch, W16 6S nach Albert
vVvVon Stade den Anschein haben könnte, die Bewegung
plötzlich völligewıeder verschwunden ist , oder ob sich nicht
Spuren entdecken Jassen , denen WIL die Nachwirkungen
derseliben erkennen Die Katastrophe die das
staufische Haus ereilte, erster Lımie der schnelle Tod
Friedrich W Al allerdings für die apokalyptische Bewegung

Schwaben GCinN Kreign1s VonNn n]ıederschmetternder Gewalt
An die Person dieses Fürsten aren alle Hoffnungen und
ID wartungen cdieser Apokalyptiker geknüpit SC1711 unerwarteter
Hingang scheıint ihre völlige Vernichtung bedeuten

Alein e1IN! Bewegung VOL solch apokalyptischem Cha:
rakter 1sSt 1Ur unter der Voraussetzung möglich, 4ass der
apokalyptischeG((eist schon tief sich eingebürgert und grössere
Kreise des Volkes erfasst hat; Mit derAnnahme plötz-
lıchen spurlosen Verschwindens Ar derartigen Bewegung
Warlre also diıe Annahme eE1INeES plötzlichen radiıkalen Um-
schwunges der SANZCH geistigen und geistlichen Stimmung
der eıt unmıttelbar verbunden Das 1st. nıcht denkbar,
enn die apokalyptische Kıchtung Zeıitalters 1St 111er

aufs jefste MI der SAaNZCN Gestalt desselben, mit eCc1Ne1 HOU=
lıtıschen, soclalen, reliQ1ös siıttlichen Verhältnissen verwachsen,
die durch allmähliche Entwicklune entstanden sind und da-
ıer 1Ur wieder durch allmähliche Entwicklunge nıcht abe
mit C1LLLCGILL Schlage sich äandern zxönnen
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Rasch eintretende Kreign1isse 1n Umstände zönnen daher
den auf den die apokalyptische Bewegung CNOMMCH hat
hemmen, ihre Richtung verändern, ihren Inhalt umbilden,
nıcht aber diese Bewegung der (xeister selbst mı1t EINECIL

Maile AUS der Welt chaffen CN} WLr VOL diesem (GGedan-
ken veleitet un umschauen, findet sich allerdines nirgends
Ce1INE Spur davon, dass die Bewegung, W 16 S16 den etzten
Lebensjahren K alser Friedrich’s Schwaben geherrscht,
ähnlicher W eıise <sich auch fortgesetzt und DUr darın den
veränderten Verhältnissen Rechnung getragen habe, dass
111A112 eben die Rolle, der 1n  [an sich Friedrich 11 bei Her-
aufführung der etzten gylücklichen Zieit. beteiligt gedacht
hatte, nunmehr einfach auf SC1INCI Scohn, den Önıg Konrad
übertrug Das 1st. auch V Ü  w} vornherein unwahrscheinlich
denn tür dıe hochragende, autf die Zieitgenossen MI1t über-
wältigendem Eindrucek wirkende Erschemung Friedrich’s
konnte nıemals weder Konrad och 1Er andern Per-
sönlichkeit G1 auch DU annähernd vollwichtiger Krsatz als
Figur em eschatologischen Zeitbild gefunden werden
Theoretisch liess sich ohl die Umdeutung der W eıssagung

Friedrich auf Nachkommen vollzıehen, aber prak-
tisch tür den Glauben der Massen mMUSSTE sich C111 solcher
Versuch sofort als erfolg:l1os herausstellen.

Wenn WITL auft. diesem W ege vergeblich suchen , S}

<sftOSSeN WLr dagegen ach einer anderen &O  .  O  mM auf eE1NEe Hır-

schemung, die 1LUFr unter V oraussetzung Nner apokalyptischen
Kichtung des Zieitgeistes ihre Erklärung findet Wir INE1LHEIL

d  1€e deutsche Kalsersage.
Ks wird z4aum nÖötIS SCIHL, daran 7i eErINNEFN , dass che

Dage sich nicht auf Friedrich Barbarossa bezieht, sondern
ass Gr die Person Friedrich’s I1 ıst, An welche S16 sich
knüpft

Die Frage NUuNn, ob zwischen der bisher behandelten APO-
kalyptischen Bewegung Deutschland und der deutschen

1) Vgl hierüber M ı el S 37 Die Kiffhäuser KaıserSagC e  311 der
Zeitschr. thüring. (+esch. 1854, Hs Georg Voigt: „Die deutsche
Kaisersage‘*‘, 111 de  x  r Hıstor. Zeitschr. 1871, 26, 131187



DIE VO.  z SCHWÄBISCH-HALL. 379

Kalsersage irgendwelcher Zusammenhang stattlinde, ist gleich-
bedeutend mıt der andern, W1e und die Ddage entstanden
ist Wenn I1a dieselbe mıt V o1gt Urz definirt als dıe
dage VOIN Fortleben und Wiederkommen Kalser Friedrich’s IL,

könnte 1132  — zunächst auf den Gedanken geraten, dieselbe
möchte einfach dadurch aufgekommen seın , dass 11A1 asich
nıicht vergewı1ssern konnte, ob der Kaiiser wirklich gestorben
se1l oder cht;

Eıine derartige Unsicherheit annn allerdings ın der ersten
Zieit ach Kıntritt eines solchen Kreignisses herrschen, WEeLnNn bei
mangelhaften Verkehrsverhältnissen die SCWISSE Kunde sich nicht
schnell un: gJeichmässig verbreitet, oder WeN1N das Kreign1s
Von iırgend einer Sseıite absichtlich verheimlicht oder 1n Ab-
rede gestellt wird ber es wıird doch immer der richtigxe
Sachverhalt bald ANS Licht kommen, und WCLNH 1es nıcht
der al] SEIN sollte, WeNnNn W 4S übrigens bei Friedrich IL
nıicht einmal zutrıfit die betreffende Persönhlichkeit nıcht
eines gewöhnlichen, econstatirbaren 'Todes gvestorben , sondern
auf rätselhafte W eise AUS der eilt verschwunden SEIN sollte,
I2 lässt sich doch auch unter diesen Umständen keıin 'P’rieb
entdecken, der stark wäre, u11n den (+lauben das
Fortleben und die Wiederkehr dieser Person iın weıten
Kreisen des Volkes und wach erhalten auch

elner Zeit, menschlichen Berechnungen zufolge ber
den 'Tod Sar kein Zweifel mehr obwalten konnte.

einem anderen Weg sucht Bro SC cdie Entstehung
der Sage erklären. Er kommt In Anlehnung Al Jakob
Burckhardt 2 auf den Gedanken himnaus, dass das ideale
Bild, as die Italiener VOoONn HKriedrich’s Person entworien, das
deutsche Auge geblendet habe, ass ihm AUS der historischen
Hıgur e]ıNe mythologische geworden SEL Allein auch auf
diese Weise annn das W esentliche an der Dage nıemals seINe
Erklärung finden W enn eINE KErscheinung eıInNe mächtige
Wirkung auf Zeitalter übt, kann s sich allerdings

Brosch: 997  1€ Friedrichsage der Italiener“‘, 1n Hıst. Zeitschr.
1876, 35, 31

Cultur der Renaissanece .ın Italıen, S — der Ausg.
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CrCe1I9NCNH , asSs 1111 auft der Zeıt einzelne historische Züge
&. ihr 111 Heroische und Mythische gesteigert werden; aber
der Gedanke ass diese Person fortleben und wiederkommen

O11  — 11ALL be-INUSSC, wırd auf diese Nie entstehen.
denkt, dass der Glaube dıe Wiederkunft Priedrich's 11
bald ach Tode deutschen Volk t+ark und
verbreıtet WAaL, dass mehrfach alsche Friedriche autftreten
und unter den Massen Anerkennung finden konnten ,
INn USS entschieden ANSENOMUMEN werden , dass 2116 andere,
stärkere Macht als die einfache Neigung ZUL Sagenbildung ES

W die dıesen GHlauben erzeugte. Um auf cdie richtige
Bahn Z kömmen, 11USS 1112A11 sich gegenwärtıg halten, dass
dıe Sß  7rn der öben angegebenen kurzen Fassung NIıE CX 1-

atırt hat, sondern asSs SCWISS überall, dıe dage ljebendig
W AL auch der 7Zweck des Wiederkommens genannt wurde.
Jenen ersten Gedanken hat 1017 E1 7zweiter begleitet
der dem ersten ahrheit vorauscoeht und ihn bedingt
nämlich der, dass Friedrich I1 s@C111 Werk vollenden, SCILEI

Kampf SCOCNH apsttum und Hierarchie 7, nde führen
1INUSSC In diesem Gedanken, der der Tat auch überall,
WO dıe Dage überhaupt deutheher ausgeprägt erscheınt,
stehenden Zug derselben bildet, ist KCW1ISS die (+enesıs der

Dage ZU: suchen.
Wenn mandem Kaliser Friedrich IL ach seinNne  IM ode

aah 1888  ıN dasoch ELNE Auifigabe vorbehalten wähnte ,
erk eiNnes Lebens offenbar als eın vollendetes &: Ziu

diesem Resultat zonnte IL  Al 1U dadurch kommen , dass
10a das Bild, das Friedrich’s Leben bot, mıT EINCIL idealen

E  Bild, das 11a sich davon schon gemacht atte, verglich und
demselben nıcht entsprechend fand Und WENN IL on

hier AaAUuSsS der Annahme sich versteg; ass der gestorbene
Friedrich fortleben und wiederkommen MUSSeE; -300081 das,
noch Biılde fehlte, Ersetzen, S kannn der Grund

hi für HUr darın gesucht werden; ass Man der Rolle;, die
mn dem Kaiser ZUZEWICSCH , nicht 1Ne€e zuiällige, willkür-
lich entworfene, irrtumsfähigen Menschen CrSONNENG, SON-

de otwendige, gottgewollte , 1111 gyöttlichen Ratschluss
ınd Weltpl vorgeseheneerbliekte Damit werden WITL himeim-
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geführt die Kreıise der Apokalyptiker des ahrhundert
für deren mystische Speculationen die gewaltige Kirscheimung
Friedrich I1 VOL selbst als CINe Haupthgur sich bot Dieser
hochragenden Gestalt der die welterschütternden Kämpfe
der Zeit ihren AÄAusgangs- und Mittelpunkt hatten mussfe
den apokalyptischen KFintwürfen, 7U denen die Zeichen des
Jahrhunderts herauszufordern schıenen , eiINe wesentliche
olle zutallen ass Person SCWISSCTIMASSCH Kek-
StCIN wurde, auf dem sich das eschatologische Bild auferbaute,
Z UL Prüfstein , AIl em sıch dıie Wahrheit oder Yalschheit
desselben entscheıiden musste Starb der Kaiser, eche die
ihm zugedachte KRolle, dıe JE ach dem Parteistandpunkt
der Apokalyptiker E sehr verschiedene SeIiIN konnte, wirk-
lch ausgespielt atte, WE 11a von dem eschato-
looischen Bild 111 das 104  aD} sich hineingelebt und hineinge-
steiger hatte, das die W eissagung für siıch haben schien
und sich ohl auch schon manchem SC1INeTr Ziüge bewährt
haben mochte, nıcht abgehen wolite, dıe Annahme des ort-
lebens un! der Wiederkehr Friedrich’s 11 unausweichlich.
“teht somit iest, W IC die Dage sich entwickelt hat; galt
CGS nunmehr ach dem Ort iıhrer Eintstehung Zı iragen.

01& t der den apokalyptischen harakter der Ddage
als selbstyverständlich voraussetzt, ist der AÄnsiıicht ass die-
selbe AUSSCSANSCH C] VON den iıtahlhenıschen specıell Or1-

tischen Joachmten. Die, cie schon Zl Lebzeiten des Kaıi-
mystische Betrachtungen eCc1INeN Lod yeknüpit, hätten

2053 das Fortleben und die Wiederkehr Wriedrich’s I1 C
xlaubt,weil S1e Von ıhm die Vollendung desantichristlichen
Unheils erwarteten. Von Italıen el die Dage ach Deutsch-
land gekommen, dann, nachdem S1e hıer alle iıtalenischen
Ziüge abgestreift 5 völlige Umwandlung ghibellinisehem
Sinn erfahren und der Person des 1283 auftretenden fal-
schen WFriedrich eEiINe leibhafte Gestalt habe;, wieder
auf 1tahen zurückzuwirken

Rıezler sucht die Voigt’sche Ansıicht vervollstän-

1) 136 147 f
„ Zux deutscechen Kaisersage *, Hist Zitschr {4 Bd CS2 63 f£.
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digen KEir findet der deutschen Kalsersage, wenıgstens 111

der ausführlichsten Relation derselben be1 Johann VOL Wiınter-
thur ursprünglich sich widersprechende Züge verein1gt und
oxlaubt daher, ass dieselbe cht einfache, sondern C1INE

doppelte Quelle habe Die erste (Gestalt der Friedrichssage
Se1 allerdings VOon den iıtalieniıschen oachımiıten AUSSCDANSCH,
welche die alte , A4AUuS der ersten christlichen Zeıt bıs 11S

Mittelalter sich fortpflanzende Ddage VO AÄAntichrist AaNSC-
knüpit dıesen Friedrich 11 erblickt und daher dessen
Wiederkehr ZUTr WHortsetzung des Kampfes mıiıt der Kirche

Neben dieser Itahlıen entstandenen Dagegeglaubt hätten.
habe sich aber Deutschland vVvon C1HGIUL SaNZ An-
knüpfungspunkt AaAuUuSsS C116 zweıte gebildet. In dem Yieiıtraum
zwıschen dem 'Tod riedrich’s 11 und dem Auftreten Heın-
riıch’s VÄAL,; q ]s CS zeinem deutschen Herrscher gelingen
wollte, ıe Kaiserkrone sich aufs aup setzen , SC1 die
AUS der alten Antichristsage hervorgegangene Ziweigsage VO.

etzten römiıschen Kaıiser wieder erwacht, der sich alles ıunfer-

werfen , glorreich herrschen und zuletzt 5 Heerfahrt ach
Jerusalem unternehmen werde, 1er Krone auf dem
Oelberg nıederzulegen. Mıt der Deutung dieser Dage aguf
Friedrich I1 der eıt tatsächlich der letzte römische
Kaınser WarLr und augenscheimlich CS auch bleiben sollte SsSe1

der GHlaube &. Se1INE Wiederkehr ZULF Ausführung des Zugs
A das gelobte and unmittelbar verbunden ZEWESCH. Die
Züge dieser beiden ursprünglich getrennten Friedrichs-

vıelfach zusammengeflossen und dieser «
mischten Worm lege un dıe Dage VOT der Relation des
Johann VonNn W interthur, Friedrich zugleich als der Piaffen-
feind und als der nach Jerusalem ziehende christliche eld
dargestellt werde Das erste dieser beıden entgegengesetzien
Klemente stamme AUS der italienischen , das andere AauUusS der
deutschen Friedrichssage

Riezler’s Ansıcht hat der Tat eiwas Verführerisches
Allein beı näherer Prüfung erweıst sich der Gedanke, VvVon

dem AUS argumentırt als durchaus unrichtig Wel-
ches auch der Boden mochte, auf welchem der Glaube
N Friedrich’s Wiederkehr erwuchs, mochte italienisch
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oder deutsch, zlerikal oder ghıbellmmisch seın, in jedem a{1
konnte der Wiederkehrende, dessen Liebenswerk der Kampf
mıt dem Papsttum WAaTr,, nıcht anders gedacht werde enn
alsı WFeind des Klerus. Nur die Beurtellung dıeser Feind-
schaft zonnte eine verschiedene SEIN. Man konnte In ihr
Jje ach der Parteistellung ebenso ut dıe Absicht eiıner
Vernichtung der Kirche als cie Absicht eıner eformation
der Kırche enthalten finden Die etztere Auffassung hegt
der Dage überall zugrunde , S1E auf deutschem Bo-
den 15 entgegentrıtt DeI Johann VON interthur
ohl qlg auch In der früheren Relatıon des Reimchronisten
(Ottokar Die Feimdschaft den Klerus bildet somiıt
keınen Gegensatz der Heertfahrt nach Jerusalem. Wenn
HAA daher für das Bestehen eıner ıtalıenıschen Stammsage,
ach der Friedrich il als Antichrist wıiederkehren soll, nıchts
weıter anzutführen WEeISS, als, wıe es be1 Riezler der Fall 1ist,
das Bedürfnıs, das pfaffenfemmdliche KElement INn der Kaiser-

erklären, annn 11A1 dieselbe füglıch fallen Jassen.
Ob mMan be1 Krklärung der deutschen Kaisersage ıIn der at
YanNZz VON talien abzusehen hat, ob ıhr Ursprung allein In
Deutschland suchen ist, wırd die folgende Untersuchung
zeıgen.

Den Dewels ür 4e1INE Ansiıcht will Voigt hauptsächlich
der Chronık Salimbene’s entnehmen , der nıcht bloss Ziertge-
NOSSEC, sondern qetbst eingewenhter Joachimit JCW ESCH. Allein
schon Brosch hat nachzuweisen versucht, ass für eIN
Hervorgehen der Ddage AUS den Kreısen der ıtalienischen Joa-
chimiten oder des italienıischen Volkes überhaupt keme Be-
weise sich beibringen assen und ass namentlich bei Salim-
bene keine Bezeugung dafür sıch finde Die Stelle autf
welche Voigt den grössten Nachdruck legt, ist die KErzählung
Salımbene’s ZU Jahr 12834 Hıer wıird die Aufregung

1) JUJeber beıide s1ehe weıter unten.
O.,,

Mon hıst. ad PTOV, Parm. et lac pert. Parma 1895.7, 307
ef, 505 „Item miıllesımo supraposıto insonuerunt rumOOoreSs, quod KFi-
deriecus secundus, Qu1 quondam {uerat ımperator, In Alemannia vıveret,
Q UCHM sequebatur theotonıcorum maxıma multıtudo, quibus larga,
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yeschildert, welche die Kunde VO.  ( dem 12853 AL Rheıin aquf-
tretenden falschen Friedrich in Itahlıen hervorrief. ber diese
Stelle beweıst grade für die italienischen oachımıten aufs

schlagendste, 4asSs der Gedanke e1in Fortleben und 1}

eine Wiederkehr Kaiser Fwredrich’s I1 unter ihnen keıines-

W6S> ursprünglich heimisch WalLl , sondern ass CS erst eINEs
ıusseren Anstosses , eıner Importation VOIL Deutschland be-

durfte , auch 1LUL be1 einem germgen '"Teıl derselben
einıgen GHauben erwecken. ene sibyllinische EISSAZUNG,
der sich auf einmal dıese Joachimiten ermmnerten, WL

bısher keineswegs Von ihnen auft eiIn Fortleben und Wieder-
kommen Friedrich’s 11 gedeutet, worden. Salimbene selbst
hat, W1e Brosch zeigt, 1E sich ohne solche ausserordent-
liche Annahmen ausgelegt und ıhre rfüllung in b(  O eIN-

fachen, reın äusserlichen und zufälligen Umständen gesucht.
Ist d1ıe deutsche Kalsersage 180 nıcht AUS der Mıtte der
iıtalienischen Apokalyptiker hervorgegangen, ist. s16e , da
ihr apokalyptischer Charakter unzweiıfelhaftt ist, wohl über-
haupt nıcht In talıen ursprünglich zuhause.

ene Stelle Salimbene’s spricht sich allerdimgs ber das
italienische olk nıcht mıt gyleicher Deutlichkeıit A4US W1e ber
die iıtalienischen Joachımiten. AÄAus andern Nachrichten S g-
limbene’s geht hervor, dass der Glaube, der Kaiser
lebe noch, schon der Zieıt, da jener falsche Friedrich in
Deutschland auftrat, unter den Italienern estark: verbreitet
W  . einer Stelle erzählt Salımbene viele hätten geglaubt,
Friedrich ge1 nıicht todt, während doch wirklich todt _ war,
und Gr sucht diesen G:lauben dadurch erklären, dass

facıebat KEit deo invaluerunt et, divulgatı fuerunt ist] L}  Cn

9 quod. plures cıivıtates Lombardıae mıserunt p‚les nuntios
ad videndum et COogNOSCENdUM, utrum ıfa ESsSEC 13094 et1am march10
Hestensıs misıt. nuntıum specıalem. Aliqui etiam Joachimitae alıq uam
adhibebant iıdem, Qquod possibile eGsset pPTO C' quod Sıbylla cheıt.

Oculos eJus morte claudet abscondita, seilicet gallicana gallına, SUPET-

vivetque sonabit et 1n populis, vivıt et, 110  —_ vivit, e pullıs pul-
lisque pullorum superstite.“”

1) - A7 a O.,
al O, 166
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Manfred WaS keineswegs richtie ist absichtlich den
'Fod <eINES Vaters verheimlicht habe Herner erzählt er !)

un!| Jamsılla stimmt darın miıt ihm iüibereın ass
eiwa 1259 sich In talıen e1in falscher Friedrich 1n der Per-
S(1I] eıNes Kremiten erhob, den dıe sieilischen und apulischen
Barone Manfred aufgestellt hätten. Hierher gehört
auch die weıtere Nachricht, dıe WITr eıner Mittellung BO-
Nanı verdanken, ass nämlich August 1957

Abdello Gentile un ACcoppo dı Bbonaggıunta DaNZE-
M1&ENANO em Goldschmied Bracecı0 sechzıg Scheffel Getreide
versprochen , WEeNnN constatıren könnte oder es sich her-
ausstellen würde, 4ss Friedrich 4E, der todtgesagt werde ,
och ebe Brosch macht sich vergebliche Mühe, die DBe-
deutung dıeser Nachrichten abzuschwächen. Man annn

Unsicherheit ber denaber diese in Italien herrschende
'Pöd des Kaisers XCWISS nıcht anders erklären als durch das
Vorhandensem einer AUS apokalyptischen Anschauungen ent-
Hossenen Dage. Allein eiIne JeHEer Nachrichten beweıst, ass
WIT un1Ss 1U  — auch AL Ort behinden , diese Dage ıhren
Ursprung hat, und ass WITr CS hıer cht ebenso WI1€E In der
Krzählung Salımbene’s ZU. Jahre 1284 bloss mıt den Wiır-
kungen einer in der Herne entsprungenen Sage tun haben.
Dass vielmehr dem ist, das scheıint die Tatsache lehren,
4ass 11a sich Italıen des apokalyptischen Ursprunges
des umlaufenden (+erüchtes Sal nıcht mehr bewusst ist, da
Salimbene eSsS Jediglich AUS äusserlichen , Z Teil nıcht e1IN-
mal zutreffenden Umständen erklären sucht, und terner
daraus, ass NS hier von der Dage selbst, dıe XEWISS von

Anfang bestimmt ausgeprägte Züge hatte, nıichts mehr ent-

gegentritt als die blosse Unsicherheit über den Tod des
a1lsers. In dem Al zweıter Stelle angeführten all zeıgt
namentlich der Umstand, ass die apulıschen un Äicilischen
Barone das Gerücht, Friedrich 11 ebe noch, erst AaUSSPTENSCH
und sich alle Mühe geben mussen , 1UL dürftigen Jau-

&. O., 5
Bei Muratorı, SCT. VIIL, 589 59  ©
ch : ital. VI, D23, Note S vgl Brosch, 2A

26eITSCHF. K E }
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ben Dı erwecken, ANZ deutlich ass die Ddage jedenfalls ]1er
Unteritalien 1a Ja uch das rab des Kailsers

ınmittelbar VOT Augen hatte;, ıihren heimıschen Boden nıcht
hat Vojgt !) beruft siıch für AÄnsicht terner auf Ee1INe

Stelle be]1 ans dem FEnenkel der S heisst 4ass ber die
Frage, obh Friedrich 11 gestorben Se1 oder 1T entfernt
irgendwo der Welt sich autfhalte Welschland allent-
1alben och C1N Streit s

ID ist allerdings auffallend, ass Enenkel 1er 1Ur Italien,
nıcht auch Deutschland alg Ort nNeENNT, die dage cCursırt,
und 1E  - könnte darum der YTat versucht SCcH, die Stelle
für den ıtalenıschen Ursprung der DHage geltend machen
Man zönnte annehmen, ass Enenkel Zieit schrieb
da die dage Deutschland och nıcht verbreiıtet Wr Allein
dıie Sache {1ässt sich auch anders erklären uch die
Sa E auysserhalb Itahens, WEn S16 Deutschland entstanden
IST 1st doch der K ern derselben , das 4er ausmalenden
Züge Aare (+erücht VOom WKortleben des alsers schneli

'Der während dıe Sagedem ersteren Lande eingedrungen
ihrer Heimat lange eın i{alscher Friedrich sich erhob

1Ur der Stille sıch bewegte, ohne eINe öffentliche Bedeu-
LUNg erlangen, wurde Gerücht dem VO. Parteı-
kampfe ZerT1ISSCHEN Italien, insbesondere Oberıtahen, sofort
on den Factionen auigegrıffen , VvVon den Ghibellinen mıt
Hoffnung, ON den elfen mıt Schrecken, und musste
sofort e1NM! gewaltige Aufregung hervorrutfen A1esem Land,
für das dıe Frage ob Friedrtich och lebe, eE1INE vıel

SoWiıichtiekeit hatte ale FÜr irgend C111 anderes
Mas es gekommen SC1I1 asSs ans dem Enenkel Wien,
das talıen S} ahe hegt als Deutschland dıe Wirkungen
der Friedrichssage cher und stärker die Augen fielen als

letzterem In jedem ll annn neben Autorıtät
WIC Salimbene S16 dıeser Frage repräsenurt, Berufung
auf Enenkel nıcht 1118 Gewicht fallen , undmMan annn letz-
terem gegenüber mıt Brosch och die Tatsache geltend

O:, s 141 142, auch cd1e betr Stelle mitgeteilt WwIrd.
2)R 0528 25
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lienıschermachen ,dass C1INE KAaNZC Reihe achtungswerter.
Gesechichtsschreiber und selbst Dante der Ddage mıt keinem
W orte gedenken, W as sich kaum erklären l1esse, die
Sace 111 Italıen wirklich zuhause und nıcht bloss VOT-

übergehend W en auch C1INEC Zieit lang mächtig, autf dieses
ILand gewirkt hätte

Mehr als alle bisher angeführten Argumente scheıint aber
dıe folgende Krwägung die Ableıtung der Sage AUS

Italien sprechen
Die Kolle, die innerhalb der Endentwicklung der Zieit 111

apokalyptischen Kreisen Friedrich 11 ZUZSCW1ESCH wurde,
konnte, WI1IC W il bereıts mehrfach bemerkten, JC ach der
politischen Stellung der Apokalyptiker E1INE sehr verschiedene
en Man Onntie ihm und das wird allerdings das
Gewöhnliche SCWESCH SeC11 der Antichriste oder Sar
den Antichrist erblicken , aber (* konnte auch cdıe
Epistola Arnoldı beweist als der Bekämpfer des letzteren
angesehen werden Mag das Endbild oder gestaltet
SCWESCH SE111 beiden Fällen wırd LUa be] unerwartet
schnellem Tod des qlsers LUr die Alternative gehabt haben,
entweder das eschatologische Bild ändern oder ZUr Auf-
rechterhaltung desselben die Wiederkehr des alsers
hülte nehmen 7i ersterer Auskuntit werden sich aber
SKECW1ISS 1el eher die Gegner des qisers entschlossen haben,
die durch SCINEN plötzlichen Tod allerdings auch ihren
Berechnungen getäuscht aber doch angenehm getäuscht
worden Warch, dagegen weıt schwerer diejenigen, die auf
dıe Person des alsers all ihre Hoffnungen gesetzt nd
denen eın rascher Hingang diese sämmtlich unbarmherzig

W enn solchen Kreisen der Glaubevernichten schien
e1Nn Fortleben und Wiederkommen des alsers autftauchte

und mächtig wurde, ist das psychologisch leicht VGL -

stehen, enn auch diesem Falle 1St. eben der Wunsch deır
Vater des Gedankens

Diese Aufstellungen finden WITr denn auch durch en
historischen Tatbestand ach beiden Seıten vollständig be-
TätLeT

267

-&



388 VÖLTER,
Als ıtalıenischer Joachimit aa h Salımbene un

sefzt ın der elle, autf die WITr ul hierbei stützen , dieselbe
sıcht bei jedem Joachimiten offenbar als selbstverständlich
VOTAaUS in FEriedrich 11 den ıIn der Kndentwicklung der
Dinge vorgesehenen 1arten Bedränger der Kirche. Kr hatte
diesem Kalser e1nNe furchtbare Rolle vorbehalten geglaubt,
deren Durchführung Se1IN 'Tod augenschemlich unterbrach.
Nıchts desto weniger schreitet 1U.  a nıcht der AÄAnnahme
{ort, ass Friedrich I1 ZU.  er Vollendung se1lner Aufgabe wıeder-
kommen mMUSSe, sondern beruhigt sich bei dem einmal
vorhandenen Tatbestand und Wwelss die sy bıllısche eISSAZUNG
ber den Lod Friedrich’s, WIe bereıts erwähnt wurde, sich
auf SANZ einfachem, natürlichem Wege auszulegen.

Dasselbe sehen WITLr och 71e]| deutlicher folgendem
Beispiel. In dem uUurz VOTL FErjedrich’s Tod wahrscheinlich
VOIL einem iıtalıeniıschen Minorıiten verfassten Commentar
Jeremas ıst YFriedrich IL oleichfalls als der STüSSC Kirchen-
feind eine Haupthgur des eschatologischen Bildes, das
eben durch den plötzlichen Tod des Kalsers eiInNe Störung
erleidet. In em bald ach Friedrich’s Vode verfassten, mıt dem
‚Jerem1ascommentar aufs engste verwandten Commentar ZU

Jesajas wiıird 1U.  n keineswegs, as Trühere ild VeEer-

sehrt festhalten können, das Fortleben und die Wieder-
kunft des alsers postulirt, sondern einfach früheren
Entwurf S jel verändert, als die Verhältnisse mıt
sich brachten.

Auf der anderen seıite zeigt der nhalt der deutschen
Kaisersage autf das deutlichste , dass S1E 1Ur TreIsenN ent-
tammt sein kann, die miıt ihrer apokalyptischen Stimmung
eiNEe streng yhibellimısche (Qesinnung verbanden, die also
nıcht Befürchtungen, sondern Hoffnungen AI die Person des
Kaılsers knüpften. Niemals un nırgends findet sıch die

Version der Dage, ass der Kaiser fortlebe und wıederkehre,

3 Q „ Horrui CU. audırem (den Lod Friedrich’s)
et, V1X potui eredere. Kram nıım Joachimita a1, eredebam et expectabam
ei sperabam, quod adhue Frideriecus mMaAalora mala esset, facturus QUam
ılla, QUaC fecerat, quamvis multa fecisset.“
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weil er der Antichrist SC1 und die etzten Drangsale ber
die Kirche hereinführen MUSSC, sondern überall dıe dage
überhaupt SCHNAUCK u15 entgegentrıtt 1st die Auffassung dıe,
dass der wiederkehrende Kaıiser die Pfaffen vertreiben MU:  ‘2

Heile nıcht hbloss des Volkes, sondern auch der Kirche
Keine Spur aber weıst darauf hın, 4ass 1042 unter den ta-
Lienischen Apokalyptikern al1sO Fıedrich 11 gedacht viel-
mehr annn AUS Salımbene, AUS dem Jerem1as- und
Jesajas-Commentar gyrade das Gegenteil werden

amıt haben W ILr ohl den entscheidenden Beweis TE  SCH
den italienischen Ursprung der Kaisersage

Muss 11A1 alsO VO  an Italien absehen, kann die Heimat
Auf Deutschland weiıstder dage 1LUFr Deutschland SIN

schon JENC Stelle Salimbene S für Deutschland spricht ferner
die Tatsache, ass die Sage stefs deutsch-natiöonalen Cha-
rakter rag auf deutschem Boden i11LUL1 1 ausgebildeter (G(e-
stalt uns entgegentrit un hier allein C1iNE tieftere Un nach-
haltıge Wiırkung 1at Eine andere apokalyptische Bewegung
aber als d1e, welche uUunNns Haller s®ectirern entgegen-
II lässt sich UL die Miıtte des Jahrhunderts Deutsch-
land cht entdecken und WEn WIL daher S16 Krklärung
des Ursprungs der deutschen Kalsersage heranzıehen, wırd
eEINe Vergleichung beider ergeben, ass der Inhalt der ersteren
mı1t den wesentlichen Zügen der letzteren völlig übereın-
stimmt

Es genügt dıesem Zweck dıe Dage den beiden
altesten Fassungen 77 benützen Zium ersten Male finden
WIL deutlichere Form derselben 1111 Bericht des Reım-
chronısten Ottokar ber falschen Friedrich der
den Rheingegenden aufgetı eten W al und etzlar ach tto-
kar 1276 ach andern Berichten wahrscheinlich 1285

Gegenwart König Rudolf’s verbrannt wurde Als die Asche
des Scheiterhaufens untersucht und E1 kleines Beıin darın

gefunden worden SCL, da habe eS 1111 Volk geheissen : das
SC1 on Gottes Kraft, dass er leibhaftıg och soll bleiben

1 Die betreffenden Stellen bei ıctor Meyer 7 J 'ıle Kolup
(Wetzlar 84 {1t.
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und die Pfaffen vertreiben uch habe ia  wn sich der Worte
ermmnert die gesprochen, dass ETr 1L1LUSSE die Zieit leben,
die iıhm ott gegeben, dıe s<oll och währen alle Zeit 1Iso
C111 durchaus antıhrerarchischer, gyhibellimischer Geist bıldet
den Grundton der deutschen Kalsersage und lassen sich
sehon dieser kurzen Relatıon der Sage bei Ottokar die
(+edanken und Hoffnungen erkennen, die AAr} 111e Vertrei-
bung der Pfaffen geknüpft wurden

Wenn Friedrich I1 VO  — ott ZU diesem Werke AUS-

ersehen SeCIHN aoll An CS <sich daber nıcht eC1INeE Zier-
störung, sondern Restauration der Kirche han-
deln , und WEeNnN es WI1IGC Ottokar ze1ı9%t der Pöbel und das
KEMEINE olk 1st das diesen leidenschaftlichen (Gauben hegt,

hofft dasselbe offen bar durch u  116 'Lat V O11 SC1HEN Jut-
SAUSSCIN un edrückern erlöst werden. Also eC1INe kirch-
liche und soc]1ale Reiorm ist'S, W A aıt der Vertreibung der
Pfaffen verbunden gedacht WILd.

Dieselben Züge , 1U och 1e1 ausgeprägter trägt die
Dage bei Johann ONn Winterthur S ach dem ode Lud-
W19 5 des Bayern als die Kajiserherrlichkeit abermals VOL

der hierarchischen Anmassung <ich beugen INUSSCH,
T1 die Kansersage, den Unmut uüund die Hoffnung der Na-
tion sich zusammentassend, aufs hervor.

Er wird kommen;, SO schildert Johann VOR Wiınterthur
ZU0 Jahre 1348 den wiedererwachten begeısterten Glauben,
NSeCer Heiland Friedrich 11 gewaltiger Majgestät un! wird
die verrottete Kırche äutern un verbessern Kır wird kom-
CH, enn kommen Und sC1iI e1ıb 11} LAauU-
send Sstücke zerschnıtten Ja waäare ZUL Asche verbrannt
SO wird doch kommen enn CGS ist 1111 ate Gottes also
beschlossen und wird nicht anders SC1IiN Wenn das Rei  ch
wıederum hat wıird die Tochter des ALILLLEL Mannes dem
reichen Mann ZU. e1b gyeben, wird dıe Nonnen VeI-

heiraten und cie Mönche 7} Lihe anhalten, den Wıtwen
und W aisen un allen Beraubten wird er das Ihrige wieder-

Joh Vitoduranus 1m 'Ches hıst Helv - vel Meyer,
S
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erstatten und allen iıhr Recht zuteil werden lassen reich-
ich und vollauf. Die Priester aber wird Gr mıt solchem
Ingrimm verfolgen, dass S1E, WEn S71 nichts anderes haben,
miıft 1ıst iıhre Tonsur bedecken werden, damıt 1La sie nıcht
alg Priester erkenne. Und dıejenı1gen Geistlichen, welche cAie

Bannsprüche wıder ıhn verkündet haben, zumal che Bettel-
mönche, wird VO Krdboden vertilgen. Darnach, WEeNn er
1es alles wird vollbracht haben, wird mıt SrFOSSCI Streıt-
macht ber das Meer ziehen und auft dem Oelberg das Reich
nıederlegen.

Neben dem Gedanken eıner Kirchenverbesserung sınd
hier besonders stark che soc]alen Krwartungen hervorgehoben,
dA1e mıt dem Dieg Friedrich’s über che Hierarchie verknüpft
gedacht werden. KEınen euen Zg enthält eigentlich NU  >

der Schluss, der aber durehaus eın widersprechendes Kle-
ment herein bringt, sondern dem Gemälde den abschliessen-
den Hintergrund giebt.

In beiden Fassungen hat a,1sO die Dage wesenthch den

gleichen Charakter, und ennn WIT ihre Grundgedanken
herausheben und zusammenfassen, S sind dieselben,
d1e jener apokalyptischen Bewegung in Schwaben zugrunde
hegen: Friedrich ıist das VON ott erwählte Werkzeug, um
die hierarchische Macht brechen und eine NEUC gylückliche
Zeıt iıdealer kiırchlicher und soc1aler Zustände heraufzuführen.

Zeitich OTENZECN beide Erschemungen ohnedies unmittelbar
aneinander: Denn einerseıts jene apokalyptische Be-

wegung den Jetzten Lebensjahren Friedrich’s H4 spielte, sSo
ist. andererseıts die Entstehung der Kaisersage unmittelbar nach
seInem Tode anzusetzen. Be1 em Auftreten jenes falschen
Friedrich 1m Jahre 1283 zeıgt siıch der Glaube des alsers
Fortleben und Wiederkehr schon tiet 1m Volke verbreitet,
und e 11.U55 darum aNZENOÖOMME werden, dass QI. nıcht eben
erst Platz gegrıffen , sondern schon längere Ziert bestanden
und sich eingebürgert hat Die oben angeführten, dem Jahre
1957 und 1259 angehörenden Nachrichten aus Italien zeıgen
enn auch, ass d1e Dage uln 30 Z bereıts hierher VOTLI-

gedrungen ist.
Unter diesen Umständen 1INUSS das Hervorgehen der deu
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schen Kalsersage US j'ener ın Schwaben herrschenden APO-
kalyptischen Bewegung evıdent erscheinen.

Der Schluss der Dage be1 Johann VOI interthur stamm(t,
WwW1e Riezler gezeigt hat, zweiıfellos AUS der alten Sage VO.

etzten römiıschen Kaılser. ber eS spricht nıchts dafür, asSs
die Apokalyptiker, 1ın deren Mitte die Kalsersage entstanden
ist , durch jene überhaupt den Anstoss ihren Entwürten
empfangen hätten, sondern, WIe WITr nachgewiesen haben, ist
es die ]Joachimitische Apokalyptik, VOL der G1E ausgmmgen,
und die S1e 1ın selbständıger und eigentümlıcher eIsEe weıter-
bildeten. Jener Schluss ist daher ohl auch nicht alc e1iNn
ursprünglicher Bestandteil der dage anzusehen, sondern ist.
ohl L1LUL e1INn späteres Anhängsel N dieselbe. Dafür spricht
auch dıe Tatsache, ass 61° sich erst beı Johann von ınter-
thur, noch nıcht aber ın der äalteren Relatıon der Kalsersage

W enn 1Nan diebe1 dem Reimchronıisten Ottokar iindet.
Wiederkunft Kalser Frijiedrich’s 14 ZUFF Heraufführung der
etzten glücklichen Zieit erwartete, Jag Cs$s nahe, in ıhm
auch den etzten Kaıiser sehen: SO Ma  f} die Erinnerung
. jene alte Ddage wıieder wachgerufen un der Anlass 56
geben worden seln, ihre specıhischen Züge die Friedrichs-

Eıne Quelle der letzteren in eigentlichemSaXCc anzuhängen.
Sinne ist S1e qa lso nıcht, sondern: als qolche haben WIr UL

jene apokalyptische Bewegung ın Schwaben ZzuUu erkennen.
Dass A4uUuS dieser die Kaisersage hervorzmg, lässt sich

eher verstehen , a ls WITr es 1er nıcht miıt einem klei-
NenNn abgeschlossenen Kreıs von Apokalyptikern ınd mıt Spe-
eulatiıonen VON rein theoretischem ert tun haben, SOMN-

ern miıt einer Bewegung, die praktische Ziele verfolgt und
eben deshalb ın weıteren Kreisen des Volkes Faıngang fand
und die Massen in Erregung setztie. Bezeichnend ist enn
auch, 4ass die Dage derselben Stätte, jene sectirereı
Wurzel gefasst, nämlich In Süddeutschland, vorzüglich iıhre
Pflege fand SE und ass einer der falschen Friedriche, der
1295 Esslingen verbrannte J]er se1In eEseN reb In

1) Vgl Voigt, 160

Ueber ihn Voigt, 149
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dem Moment, da der Tod Friedrich’s 84 den Lauf, den Jjene
apokalyptische Bewegung bısher genoi‘nmen hatte, unterbrach,
haft sich die Entstehung der deutschen Kaisersage vollzogen.
ene eweZunNS hatte sıch sehr mıiıt der Person des Kaıi-

verknüpft und se1INer Gestalt ihren Angelpunkt g-
WOÖNNCH, ass ihr mıt dem Hıngang Friedrich’s auch die
eıgene aussere Weiterentwicklung abgeschniıtten W3  Z

aber der Tod des Kalsers auch den 4usSseren ortgang
der Bewegung authalten konnte, vermochte EL doch nıcht

Dessenden Glauben, der iıhr zugrunde lag, zerstören.
blieb man SZeWlss, ass die gehoffte Entwicklung der Dinge,
die 1012  a miıt Friedrich’s Person verbunden dachte, durch Jjenes
Kreignis 1Ur aufgeschoben, nıcht aufgehoben GE1. Dieser
Glaube, der in der deutschen Kalsersage seinen Ausdruck
gefunden, hat VonNn ahrhundert ZU Jahrhundert, WCNAN auch
den jedesmaligen Bedürfinıssen des Zeitalters sıch anpassend,
SO doch in seinen Grundgedanken sich gyleichbleibend das
deutsche Volk begleitet bıs A11 die xylorreiche Schwelle der
Gegenwart als Se1IN ureigenes (+ut und Erbe, alg 'TFröster und
Mahner, fast möchte INa A e1in Stück sEINES besseren
ich, qle Glaube sich selbst, An sEINE hohe estimmung.


